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9DergesenkteBlick

DergesenkteBlickstehttraditionelldafür,dass
man sich für etwas schämt oder sich scheut,
anderenMenschenindieAugenzublicken.

DashatsichdurchdiemobiledigitaleKom-
munikationverändert.Heutebegegnenwirfast
anjedemOrtundzujederZeitinallerÖffent-
lichkeit einem gesenkten Blick, allerdings als
aktivemBlick. Jugendliche, jungeErwachsene,
aberauchMenschenandererAltersgruppenbe-
fassensichöffentlichinnahezuallendenkbaren
Alltagssituationen mit ihren digitalen mobilen
Medien.Obsie spielen,flirten, recherchieren,
ob sie Nachrichten lesen, Videoclips schauen
oderE-Bookslesen:Wasjeweils(inhaltlich)mit
den Geräten geschieht, bleibt für den außen-
stehendenBeobachtervielfachverborgen.Der
gesenkteBlickistdabeizumeistwedereinein
sichgekehrte introspektiveHaltungnocheine
devote oder ausweichende Geste. Indem wir
unsvonderunsdirektumgebendenWeltzeit-
weiseabwenden,wendenwirunszugleichdem
Anderen, dem Spiel oder dem Wissen über
WeltoderunserenFreundenzu.Neuemediale
NutzungsformenbringenauchneueKommuni-
kationskulturenmitsich.Diesezeigensichbei
Gamern, YouTubern, in Fotocommunitys, bei
Cosplayern, etwa beim Austausch von Fotos,
Likes,KommentarenoderInformationen.

DieaktuellenKommunikationsformenund
auch der gesenkte Blick wirken in Familien,
Schulen und Jugendzentren hinein und das
macht es sinnvoll aus pädagogischer, sozial-

Jürgen Lauffer/Renate Röllecke

Der gesenkte Blick

und kulturwissenschaftlicher Perspektive ge-
nauerhinzuschauen.

WelcheRollespieltdiedigitaleKommuni-
kationbeiderEntwicklungvonLiebe,Freund-
schaft,Sexualität,IdentitätundPersönlichkeit?
WieverändertsiedenAlltagvonFamilienund
wasläuftbeimdigitalenSpielenab?

Wir befassen uns in diesem Band mit den
durchdigitaleMediengeprägtenKommunikati-
onskulturenvonKindernundJugendlichen,um
zuverstehen,was inden jugendlichenMilieus
und Peergroups passiert, welche Bedeutung
dieAktivitäten,dieErfahrungenunddieKom-
munikation mit mobilen digitalen Medien wie
demSmartphonehabenundwelchenSinndie
digitaleWeltüberhaupt fürdenSozialisations-
prozesshat.UnserInteressegiltderFrage,wie
moderneGesellschaftenmitdiesenveränderten
BedingungendesAufwachsensumgehensollten
–sowohlumHeranwachsendenheutegerecht
zuwerdenalsauchumBildungsangeboteund
politischeProzessediesenEntwicklungenanzu-
passen.AuchinpädagogischenKontextengeht
es darum, diese Veränderungen vorurteilsfrei
kennenzulernen,sieausderPerspektivederLe-
bensweltderKinderund Jugendlichenzuver-
stehenundnichtvorschnelldas,waseszusein
scheint,zuverurteilen.Nichtzuletztzeigenauch
die mit dem Dieter Baacke Preis ausgezeich-
neten medienpädagogischen Projekte, die im
zweiten Teil dieses Bandes dokumentiert sind,
wiemitKindernundJugendlichenunterBezug

Dieter Baacke Preis Handbuch 9

DieHandbuch-ReihestelltaktuellemedienpädagogischeThemenindenMittelpunkt.
DieBeiträgedeserstenTeilsgebenAnregungenzurtheoretischenReflexionundpraktischen
UmsetzungdesSchwerpunktthemasindenBereichenMedienbildungundMedienpädagogik.
DerzweiteTeildesHandbuchespräsentiertdieModellederDieterBaackePreisträger.Die
MacherinnenundMachergebeninInterviewsAuskunftzuErfahrungenihrermedienpädago-
gischenProjektarbeit.
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10 DieterBaackePreisHandbuch9

auf ihre Erfahrungen und Bedürfnisse kritisch
undkreativzusammengearbeitetwerdenkann.

Dass unsere Alltagswahrnehmung bezüglich
des geänderten Kommunikationsverhaltens
nichttrügt,belegtunteranderemeineStudie
derWDRMedienforschung(vgl.Müller2013:
410ff.). Im Rahmen dieser Studie wurden
Smartphone-undTablet-Nutzer/-innenaufge-
fordert, ihr Internetnutzungsverhalten mittels
eines Standardtagebuches zudokumentieren.
In einer zweiten Phase wurden Einzelinter-
viewsgeführt,diedieErgebnissenochstützen
sollten. Als dritte Phase wurde eine Online-
Befragung mit 400 Teilnehmer/-innen durch-
geführt.EinesderzentralenErgebnisse:

„Aus den Tagebuchaufzeichnungen wurde un-

missverständlich deutlich, dass das Smartphone

einpermanenterTagesbegleiterist,dersichvom

Aufstehen bis zum zu Bett gehen in Griffweite

befindet. Eine beachtliche Zahl von Usern be-

ginnt die Nutzung von mobilen Geräten schon

mitderFunktiondesSmartphonesoderTablets

alsWecker.Nichtseltenwirdunmittelbardanach

geprüft,obneueChat-NachrichtenoderE-Mails

eingetroffensindoderesStatus-Updatesinsozi-

alenNetzwerkengibt.“(ebd.:410f.)

WermitTeenies,JugendlichenoderjungenEr-
wachsenenzusammenlebtoderzusammenar-
beitet, kenntdiesesVerhaltenwahrscheinlich
auseigenemErleben.Und,wieüblichbeiver-
änderten medialen Verhaltensweisen, gibt es
Sorgen,Warnungenundpolitische sowiepä-
dagogische Empfehlungen, die durchaus ihre
Berechtigunghabenkönnen.

DochRegelnodergarVerbotenutzennicht,
wennsieanderkulturellenWirklichkeitvonKin-
dernundJugendlichenvorbeigehen.Pädagogi-
sche Interventionen schoneher.Dennklar ist:
DievielschichtigekulturellemedialeAlltagspra-
xisvonKindernund Jugendlichen istmitunter
nichteinfachzuverstehenundzuerklären.„It’s
complicated“ betitelt Danah Boyd ihre lesens-
werte Studie über das soziale Leben der ver-
netztenTeenies. Sie stelltdarindievielfältigen
Aktivitäten und medialen Alltagspraktiken von

Jugendlichen indenKontext der allseits redu-
ziertennon-medialenFreiräume:„Today’steen-
agers have less freedom to wander1 than any
previous generation.“ (Boyd2014:86)Durch-
getakteteFreizeit,ausuferndeSchultage,wenig
Möglichkeiten,sicheinfachsodraußenwiedrin-
nenzuentfalten:Alldastrifftlängstnichtnurauf
US-amerikanische Jugendliche zu, welche die
GrundlagederStudielieferten.Boydnimmtdie
PerspektivederJugendlicheneinunderklärtdas
MedienhandelninsozialenNetzwerkenauchals
Möglichkeit, zu experimentieren, Kontakte zu
knüpfenund zupflegenunddie eigene Iden-
tität zuentwickeln.DiesesHandeln folgt allen
Facetten,diedasmenschlicheLeben,nichtnur
dasderJugend,zubietenhatundderendüstere
SpitzenvondenErwachsenenverstärktgesehen
werden: Drama, Suizidgefahr, aus dem Ruder
laufende Kommunikation, Ungleichheit, Mob-
bing,Abhängigkeit.DerAlltagderJugendlichen
ist komplexundmeistwohlnichtdurchdiese
düsterenElementegeprägt.Sobitteteinerder
jungen„digitalenFlaneure“dieForscherinBoyd:
„Canyoudomea favor? […]Canyoutalk to
mymom?Canyoutellherthat I´mnotdoing
anythingwrongontheinternet?“(ebd.:ix)

Wasmachendie[Jugendlichen]daundwarum?
DieserFragefolgtBoydunddieseFragestehtim
MittelpunktdiesesDieterBaackeHandbuches.
Der Band setzt sich mit Chancen und Risiken
veränderter Kommunikationsmuster von Kin-
dern,JugendlichenundjungenErwachsenenin
derheutigenZeitauseinander.Esgilt,diekul-
turellenPraktikenjugendlicherAkteurezuver-
stehen. Dazu gehören Phänomene, die durch
diemassiveVerbreitungdersozialenNetzwerke
erstBedeutungerlangthaben.

EinesdieserPhänomeneistz.B.das„Selfie“,
das digitale Selbstportrait, das mit dem Handy
erstelltwirdundunmittelbarindiedigitaleKom-
munikationeinfließt – vornehmlich imRahmen
sozialerNetzwerke.DasSelfieisteininteressan-
tesBeispielfürdieerstaunlicheKarriereeinesMe-
dienphänomens,daserstdurchdieunbefangene
Nutzung digitaler Kommunikationsangebote in
VerbindungmitdigitalerTechnikdurchJugend-
liche Bedeutung erlangt hat. Wir gehen davon
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11DergesenkteBlick

aus,dassvieleErwachsenenochzuBeginndieses
Jahres(2014)denBegriffSelfieüberhauptnicht
kannten – das Phänomen durchlief eine steile
KarrierehinindiebreiteÖffentlichkeitundent-
faltetmittlerweileeineReiheunterschiedlichster
Ausprägungen und findet sich quer durch alle
Medien.JederPromioderStar,deretwasaufsich
hält,postetdiverseSelfiesvonsichimNetz,die
dannhäufigihrenWegindiePrintmedienoder
aufdieWebseitenderPrintmedienfinden.

Das Zeit Magazin vom 10. Juli 2014 tex-
tetz.B.alsÜberschrifteinesBeitrages:„Ichbin
hier, alsobin ich–dasSelfiemachtausdem
LebeneineIch-Kampagne.“(Prüfer2014:22f.)
DerBeitragkommtzudemSchluss:

„Wer ein Selfiepostet, ist gleichzeitigda –und

überall.WirsindheutealleKünstler,dieanun-

seremeigenenBildnisarbeitenundständigneue

Versionen von uns in die Welt hinaus senden.

WohlwenighatunserStilempfindenmehrbeein-

flusst.SelfiessetzenmodischeStandards,dieviel-

leichtgarnichtsoleichtzuerreichensind.“(ebd.)

Und hier hebt sich der Blick: Verläuft der all-
täglicheGangdurchdenAlltaggesenkt,aufdas
Smartphonegerichtet,richtetsichderBlickbeim
SelfieaufdasSelbst,aufmichoderaufunsals
Akteur/e. So bieten die digitalen Medien eine
moderne Form der Selbstvergewisserung – ich
binhierundmeineFreundesollenmichsehen.

Unstrittigist:DieLebensgewohnheitenvon
Jugendlichen heute unterscheiden sich stark
vondenLebensgewohnheitenheutigerErwach-
senerinihrerJugendzeit.DassesdabeizuNe-
gativbewertungen durch ältere Generationen
–GenerationenhierimPlural,dasichauchdie
Sozialisationsbedingungen heutiger Erwachse-
nerstarkvoneinanderunterscheiden–kommt,
ist nicht verwunderlich. Wer kennt nicht aus
seinerJugendzeitdieErfahrung,dassdieeigene
kulturellePraxisvondenErwachsenenals„min-
derwertig“, „Schund“ oder in ähnlicher Weise
abqualifizierend bezeichnet wurde, ob es sich
um Comics (heute Kult), Rock- und Popmu-
sik handelte oder um den Umgang mit C64-,
Amiga- oder Atari-Rechnern. Computerspiele
haben es neben Film in die Kultursparte und

selbstverständlich an Hochschulen geschafft,
auchPop,Rock,Comicwirdunterrichtet.Inte-
ressen,mitdenensichJugendlichekulturellab-
setzen,herausstellenoderauchabwendenvon
derErwachsenenwelt,stießenauchinderVer-
gangenheitimmerwiederzunächstanGrenzen.

MaxFuchsvermutetinseinemVortrag„Im-
merÄrgermitderJugend!–ÜberdieSchwie-
rigkeiten Erwachsener mit Jugend(medien)
Kulturen“: „Es ist offenbar ein Naturgesetz:
Erwachsene haben stets etwas auszusetzen
andernachwachsendenGeneration.Diesgilt
heuteinsbesonderefürdieNutzungderMedi-
en.“(Fuchs2009)

WerheuteoffenenAugesinurbanenRäumen
unterwegs ist,begegnetdemgesenktenBlick
allerdingslängstnichtnurbeiJugendlichen.

SobeschreibtMichaelJäckeldenUmgang
mitMedieninnovationen zwar als einPhäno-
men der unterschiedlichen Alterskohorten,
sieht aber die These der Spaltung in unter-
schiedliche Generationen als zu pauschal an.
GernwerdendieunterschiedlichenAltergrup-
penz.B.als„digitalnatives“und„digitalimig-
rants“dargestellt – einBild,dasplausibel er-
scheint,allerdingsnichtdiewirklicheSpaltung
derNet-undComputernutzerbeschreibt.Jä-
ckel konstatiert aberdocheinenAlterseffekt:
„GenerellbestätigtaucheinBlickaufdieInno-
vationsbereitschaft im Allgemeinen, dass der
Altersdifferenz eine nicht zu unterschätzende
Bedeutungzukommt.“(Jäckel2010:253)„Im
UmgangmitneuenTechnologienwirdeinAl-
terseffekt erkennbar, der sich auf inhaltlicher
Ebene in unterschiedlich komplexen und di-
versifizierten Medienumgebungen nieder-
schlägt.“(ebd.)BezogenaufdieNutzungvon
Mobiltelefonenformulierter:

„AllgemeinzeigtsichüberalleAltersgruppenhin-

wegeinezunehmendeKontaktdichteviaHandy

und/oderInternet.DerstärksteAnstiegistjedoch

auchhierinderjüngstenAltersgruppe,derGrup-

pe der 14- bis 29-Jährigen zu sehen. Die Älte-

rennutzendieKommunikationsangebotejedoch

nochehersporadisch.“(ebd.)
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12 DieterBaackePreisHandbuch9

Kurz: Die dichotomisierende Differenzierung
zwischen„digitalnatives“und„digital immig-
rants“solltenwirhinterunslassenunddieein-
zelnenkulturellenHandlungenundPraktiken,
die zunehmenddie gesamteGesellschaft be-
treffen,indenBlicknehmen.DassKinderund
JugendlicheinihremAufwachsenindermedi-
al geprägten Kultur besonders begleitet wer-
denmüssenstehtaußerZweifel.Vielewichtige
(Medien-)Kompetenzenwerdenkeineswegsin
dieWiegegelegt,sonderndurchpädagogische
Methoden,SettingsundAngebotevermittelt.

Da sich Medienangebot und Mediennutzung
rapideverändern,habenForschung,Pädagogik,
Politik und insbesondereBildungsinstitutionen
manchmalMühen,dieEntwicklungzuverste-
hen,zuantizipierenundangemessendaraufmit
Konzepten zu reagieren, die den veränderten
digitalbeeinflusstenLebensweltengerechtwer-
den.DeshalbsetzensichdieBeiträgeindiesem
Band auch mit verschiedenen Aspekten des
MedienumgangsvonKindernundJugendlichen
heuteauseinanderundversucheneine Innen-
sichtinunterschiedlicheMilieus.

VonpolitischemundpädagogischemInte-
resseistdabeiauchdieFrage,obdieZugangs-
chancen zur digitalen Kommunikation von
zentralerBedeutungsindoderobnochande-
reFaktoreneinewichtigeRollespielen.Diese
Frage,obdigitaleMedienhier eherChancen
erhöhenoderbisherigemilieuspezifischeUn-
terschiede noch verstärken, ist sicher noch
nicht umfassend und endgültig geklärt. Eine
aktuelleStudieausdenNiederlandenkommt
beispielsweise zu dem Schluss, dass sich die
(vermutete)digitaleSpaltungmodernerGesell-
schafteneherhinzueinerDifferenzierungder
Nutzungsweisen entwickelt. Hierzu wurden
in einer repräsentativen Befragung von 1481
PersonenimAlterzwischen16und87(Alters-
durchschnitt 48 Jahre) verschiedene äußere
Faktoren für eine unterschiedliche Nutzung
erforscht. Ein Ergebnis: „Ungeachtet weiterer
alters-undgeschlechtsbedingterUnterschiede
scheintdasBildungsniveaueinzentralerFaktor
fürdieErklärungdessogenanntenUsage-Gaps
zusein.“(ARD-Forschungsdienst2014:303)

Politisch und pädagogisch wird bereits
auf die oben aufgezeigten Entwicklungen
reagiert. So hat beispielsweise der Medien-
kompetenzbericht (Bundesministerium für
Familie,Senioren,FrauenundJugend,Referat
Öffentlichkeitsarbeit(Hrsg)2013)Handlungs-
empfehlungenfürdievielfältigenBereichevon
BildungundPädagogikaufgezeigt.Diesegiltes
nunmehrumzusetzen.

DerDieterBaackePreiszeichnetjährlichhe-
rausragende Beispiele medienpädagogischer Ar-
beitaus,dieindiesemBandausführlichvorgestellt
werdenundzumNachahmenanregensollen.

Wirbetrachten indiesemBanddieKom-
munikationskulturenvonKindernundJugend-
lichenundinteressierenunsfürdieWirklichkeit
hinterdemSchein.DergesenkteBlickistnicht
gesenktimSinnevonSchamundAbwendung,
sondernerrichtetsichineineWelt,dieüberall
istundnichtunbedingtnurdort,wodieoder
derJugendlichegeradeüberseinSmartphone
kommuniziert.UnserBand setzt sichdeshalb
mitfolgendenAspektenauseinander:

Hans-Jürgen Palme beschäftigt sich in sei-
nemBeitragmitderKommunikationskulturin
digitalenSpielewelten.ObsprachlicheAbkür-
zungen, Insider-BegriffeoderdasKostümauf
der gamescom: Die Computerspielszene hat
ihre eigenen Kommunikationswege und bie-
tetsowohlofflinealsauchviaSkypeundCo.
zahlreiche Möglichkeiten, gemeinsam erlebte
GefühleundErlebnisseauszudrücken.

UmbeiderMediennutzungdesNachwuchses
nichtdenAnschlusszuverlieren,müssensich
ElternvonHeranwachsendenaktivmitderen
Mediennutzungauseinandersetzen.Bernward 
Hoffmann untersucht das System Familie als
AnregungsmilieufürMedienbildungundzeigt
dabei auchWegeder gemeinsamenMedien-
nutzung als Ressource zur Bereicherung der
Familiensituationauf.

Partnersuche offline: Tatsächlich treffen Jugend-
licheihrezukünftigenPartner inderRegelnicht
imInternet,sondernin„realenLebenskontexten“.
Dennoch spielt mediale Kommunikation beim
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13DergesenkteBlick

Knüpfen,AushandelnundPflegenvonBeziehun-
genheuteeinezentraleRolle.Dagmar Hoffmann
analysiert in ihrem Beitrag, wie digitale, mobile
MediendiesexuelleSozialisationvonHeranwach-
sendenverändernundwelcheAuswirkungendies
aufdasFlirtverhalten,denBeziehungsaufbauund
dasPartnerschaftsmanagementhat.

IneinerGesellschaft,diezunehmendzurSelb-
stoptimierung auffordert, stellen „Selfies“ eine
FormderIdentitätsarbeitvonJugendlichendar,
die sie inden Schon-undExperimentierungs-
räumenvonOnlineweltengefundenhaben.An-
gela TillmannbeschreibtdieZusammenhänge
zwischen den Selbstinszenierungen auf diesen
Selbstporträtsundden soziokulturellenWand-
lungsprozessen hinsichtlich der Betonung von
Körperlichkeit.Dabeigehtsieauchaufmediale
Vorbilder,wiez.B.Germany’s next Topmodel, ein.

Ulla Autenrieth setzt sichmitdemSelfie als
FormderSelbstdarstellungunterJugendlichen
im Kontext des Social Net auseinander. Von
Bedeutung ist dabei die bewusste Inszenie-
rungdesselbstangefertigtenPorträts inKom-
binationmitderenBereitstellungzumDiskurs
aufOnline-Plattformen.IndermedialenPraxis
wirdallerdingshäufigdiehoheAnzahlderge-
posteten Bilder, die idealisierte Selbstdarstel-
lung und die vermeintliche Egozentrik einer
GenerationvonJugendlichenkritisiert.

Wie bewältigen Jugendliche in Zeiten von
YoupornundCo.denUmgangmitSexualität?
ZwarzeigenStudien,dasssiesichletztlichre-
flektiert mit Pornografie auseinandersetzen,
allerdingsstehensiedurchdieBilderflutauch
voroffenenFragen.Alexandra Kleinwidmet
sichinihremAufsatzdieserThematikundun-
tersucht dabei, wie Jugendliche webbasierte
Orientierungen und professionelle Hilfsange-
botefürsichnutzbarmachen.

MobiltelefoneundSmartphoneshabensichzu
multifunktionalenGerätenentwickelt,diever-
schiedene mediale Kanäle vereinigen und die
Kommunikationsmöglichkeiten dadurch nach-
haltig verändern. Welche Bedeutung hat die

VerbreitungsolcherGeräteunterJugendlichen
und welche Interessen können sie in der Le-
benssituationdieserZielgruppebedienen? Ju-
liane Ottogehtu.a.diesenFragennach,wobei
sieChancenundRisikenderverstärktenHandy-
nutzungeinbeziehtunddarausAnregungenfür
diemedienpädagogischePraxisableitet.

LiebesgeflüsterundBeschimpfungengehören
vonjeherzumLebensalltagderJugendlichen,
Probleme entstehen jedoch verstärkt durch
derendigitaleAufzeichnungundVerbreitung.
Olivia Försterhat indiesemZusammenhang
konkrete Handlungsmöglichkeiten für die
praktische Jugendmedienarbeit ausgearbeitet
undstelltdieseinihremBeitragvor.

Cybermobbing ist kein Kavaliersdelikt: Der
Handlungsbedarfindermedienpädagogischen
Praxis wird in diesem Band an unterschiedli-
cherStellethematisiertundgehörtinzwischen
zumaktuellenöffentlichenDiskurs.Sebastian 
Gutknecht beschäftigt sich in seinem Artikel
mitdemPhänomenaufrechtlicherEbeneund
erläutertdiejuristischenHintergründe.

Demokratisierung versus Durchschaubarkeit:
WelcheFolgenhatdietechnischeBeschleuni-
gungaufdieKultur,dasLebenstempounddie
zwischenmenschlichen Beziehungen in unse-
rerGesellschaft?Franz Josef Röllsetztsichin
seinemBeitragmitdem„EndederPrivatheit“
auseinander und stellt aktuelle Strömungen,
Projekte und Gruppen im Onlinebereich in
diesemWirkungszusammenhangvor.

Autoren

Jürgen Lauffer: Diplom-Soziologe, systemi-
scher Organisations- und Unternehmensbe-
rater; Geschäftsführer der Gesellschaft für
MedienpädagogikundKommunikationskultur
(GMK).

Renate Röllecke:M.A.,Referentin fürMedi-
enpädagogik und Medienbildung in der Ge-
sellschaft für Medienpädagogik und Kommu-
nikationskultur(GMK).
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Anmerkung

1 ImSinnevon„flanieren“,„herumstreifen“.

Doing politics. Politisch agieren in der digitalen Gesellschaft
Konzepte und Strategien der Medienpädagogik und Medienbildung
DasForumKommunikationskultur2014derGMKfindetvom21.bis23.NovemberinderLan-
desvertretungNRWinBerlinstattundgehtu.a.derFragenach,wieMedienpädagogikwirksam
Teilhabe, EngagementundpolitischeBildung vonKindern, JugendlichenundFamilien inder
digitalgeprägtenGesellschaftfördernkann.InformationenfindenSieaufwww.gmk-net.de.
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